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zıskanern un: enthalten SAanz 1m Stil jener Zeıt viele demokratische Elemente. S5o
wurden ELW In reıl langen Listen die einzelnen Gründe angegeben, derentwe-
SCH Obere abgesetzt werden konnten. Das Kap 77-104) behandelt die Leiıtung des
Ordens. Di1e SÖchste Autorität hatte das Generalkapitel, welches alle Jahre-
CNECAat. Es hatte den Generalprior wählen und Ccue esetze erlassen. Beschickt
wurde VO  e den einzelnen Provınzen, die jeweıls Miıtglıeder auszuwählen hatten.
Als Miıtarbeıter des Generals halfen wel SOCH:: verschiedene Vısıtatoren, der Sekre-
tar un:! der Prokurator, welcher den Orden be]l der Römischen Kuriıe vertreten
hatte. uch übernahm der Junge Orden dıe Instıtution des 5Sos Kardınalprotektors.Dieser bte eıne Art Schutzherrschaft ber den Orden AaU>S, hatte ber weder Jurisdık-t10N och dıszıplınäre der vermögensrechtliche Befugnisse. (Dıe Fıgur des Cardıinalıs
Protector bestand noch 1mM vgl Can 499 2 wurde ber 1mM Recht
nıcht mehr wıederauftgenommen.) Im Kap (  e geht Observanz, Vıta
COMMUNIS un: Exemption. Von Bedeutung WAar insbesondere die Exemption. Wıe die
alten monastıschen un: die nNnNeUeren Mendikantenorden wollten uch die Augustinermöglıchst VO der Jurisdiktion der Dıiözesanbischöfe befreit Se1IN. och War (und ist!)Exemption keıin einheıtlicher un eindeutiger Begriff. Beı1ı den Augustinern umftaßte
verschiedene Elemente: Befreiung VO Kollekten un Abgaben, die der Diözesanbi-
schof auferlegte; Befreiung VO der bıschöflichen Gerichtsbarkeit; Befreiung VO 5Soskanonıschen Teıl, der bei Schenkungen dem zuständıgen Pfarrer entrichtet werden
mußte; Erlaubnis Z Predigen und Jurisdiktion zu Beichthören „auctorıtate apOSTLO-lıca  M Im Kapswırd das relıg1öse Leben der Augustiner geschildert. Sıe
übernahmen den Rıtus der römischen Kurıe; dıe Breviere un Me(ibücher VO den
Franzıskanern. Sıe fasteten VO Allerheıiligen bıs Weıihnachten un: VO Sonntag Quin-quagesıma (Sonntag VOT Begınn der 40tägıgen Bußßszeıt) bıs Ostern. Die Ordenszuchrt
galt 1M allgemeıinen als sehr UL, Keın Wunder, da der Orden ine Reihe VO' Heılıgenun!: Selıgen hervorbrachte. Der bekannteste ın dieser Zeit 1sSt Nıkolaus VO  — Tolentino
(T 10 Über Studien un Schriftsteller berichtet das KapEVon
Bedeutung 1St 1er die spater SOgeNaNNLE Altere Augustinerschule. Otftiziell begründetwurde diese LA durch das Generalkapitel Florenz, das die Ordenslehrer auf die
Lehre des Aegıdıius VO Kom verpflichtete. In der Theologie bedeutete dıes, da{fß INna  —
sıch der Gnadenlehre des Augustinus zuwandte. In der Philosophie entwickelte
INan 1ne eıgene Erkenntnistheorie, wonach dıe natürliche Erkenntnis durch unmittel-
are göttlıche Erleuchtung zustande kommt. Das Kapebehandelt dıe Seel-
ge, iınsbesondere die Predıigt. Und 1im 8. Kap. : beschreibt die
Augustinerinnen. Das schrifttliche Zeugnı1s ber diese Stammıt aus em Jahr 1264;,Iso au der Zeıt kurz ach der „großen Unıi0on“ VO 1256 Miırt einem Personenver-
zeichnis wırd dieses sehr nützliche Buch abgeschlossen. SEBOTT S}

HEFT, JAMES, John WENLTT and Papal Teaching Authority (Texts an Studies In Reliıgion
27} Lewıston-N. Y./Queenston-Ont.: Mellen Press 1986 ON RET
Von besonderem Interesse den 1er Kapıteln der vorliegenden Studıe 1St das

dritte. Es enthält eıne Auseinandersetzung mIıt Brıan Tierneys bekannter These VO
Wandel ın der Auffassung Papst Johannes’ AT hinsıchtlich der päpstlichen Untehl-
barkeit un VO dem damıt gegebenen plötzlichen, sprunghaften Auftauchen der Intal-
lıbilıtätslehre 1m Jahrhundert. ert bemüht sıch anhand einer sorgfältigen Analyseder entscheidenden Passagen der Dekretale Qu14 quorundam menftfes VO Novem-
ber 1524, WwW1e uns scheint mMI1t olg, zeıgen, da: die angeblichen Brüche 1n der
päpstlıchen Anschauung In den Text hineingelesen sınd Die Annahme, da Johannesals Kanonist die päpstliche Untehlbarkeit prior1 be1 seiınem Amtsantrıtt ablehnte, 1STt
durch nıchts rechtfertigen. Weıter 1St die grundsätzlıche Alternative Untehlbarkeit
der Souveränıität unzutreftfend. Die beıden Formen päpstliıcher Machtausübung be-
zıehen sıch nämlich auf verschiedene Bereiche, auf Dıiszıplın un: Lehre, die freilich
nıcht als völlıg isoliert voneınander betrachtet werden dürfen. Johannes CT konnte
Iso sehr ohl auf beiıdem, auf Souveränität un!' Unfehlbarkeit insıstiıeren. Scheinbare
Sprünge in seiıner Haltung ergeben sıch NUur dann, wWwenn I1a bei tıdes und haeresis
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nıcht zwischen eiınem weıteren und | eren Begrift unterscheidet. Von Anfang 1STt
der Papst der Auffassung, dafß sıch 1n dem franzıskanıschen Armultsstreıt nıcht
ıne Frage der Lehre, des Glaubens, sondern eine Frage der Kırchendisziplin handelt,
und da{fß infolgedessen die Kompetenz hat, Stellungnahmen seıner Vorgänger
korrigieren bzw. außer Krafrt seizen Es findet Iso In der Auffassung des Papstes
keıin Wandel VO SOuveranen Gesetzgeber, der sıch natürlich herausnimmt, jede
Art VO Entscheidung seiner Vorgänger wıeder rückgängig machen, ZUuU Kryptoin-
fallıbilisten, dem 1m Zusammenhang seiner Auseinandersetzung 80088 den Franzıskanern
plötzlich aufgeht, welche Vorteıle die VO einıgen Franzıskanern unterstellte Unfehl-
barkeıt aut längere Sıcht dem päpstlichen Amt geben vVeEIMmMAa$S. Wenn Johannes MC
1in Qu14 quorundam mentes ‚plötzlich‘ leugnet, In seınen VOTAUSSCHANSCNECN Dekretalen
eınen Glaubensartikel aufgehoben haben, annn nıcht deswegen, weıl 1mM Laufte der
Auseinandersetzung praktisch Z Intallıbilisten geworden 1St un die Stellungnah-
1891  - seiner Vorgänger entsprechend nıedriger muß, sondern weıl die Franzıs-
kaner iıhm gerade dies zZzu Vorwurt gemacht haben, nämlıch in der Entscheidung

sS1e eıne Glaubensentscheidung außer Krafrt seLizen. Seıine Gegner stiılısıeren
Exıut quı semınat Nıkolaus’? 111 VO Januar Y ZUr Glaubensentscheidung hoch,
Johannes D SC hat In diesem Dokument Se1INES Vorgängers nıe iıne solche gesehen.
Von den reli übriıgen Kap.n der Studie enthält das zayeıite eınen austührlichen Kom-
mentiar mıt zahlreichen Exkursen Qmn14 quorundam mentes (33—166), das erstie eıne
ausgezeichnete historische Einführung In die Dekretale (1—32), das zuErte
mehr aktuelle Reflexionen ber die päpstliche Unfehlbarkeıt, veranlafßt durch die in
den vorausgehenden Kapıteln vorgelegte diesbezüglıche Lehre des mıiıttelalterlichen
Papstes. („John AI an Papal Infallıbility today“, 202—-260). (In diesem Kap werden
die rechten Kolumnentitel irrtümlıcherweise aus dem vorhergehenden weıtergeführt.)
Im übriıgen 1St dıe Studıe sehr sorgfältig angelegt und jedem empfehlen, der präzıse
Intormatıiıon ber diese tür dıe Entwicklung der Lehre VO  — der päpstlichen Untehlbar-
keit wichtige Phase sucht. Dreı Appendices erhöhen die Nützlichkeit der Studie:

ıne Zusammenstellung der wichtigsten Dokumente aus der Geschichte des franzıs-
kanıschen Armutsstreıtes, eiıne Gliederung VO  — Qmu14 quorundam mentes, der latei-
nısche ext der Dekretale (2353—25 mi1t tretfenden 7Zwischentiteln den einzelnen
Teılen. Dıie englısche Übersetzung der wichtigen Dekretale befindet sıch innerhalb des
OmmMentars VO Kap I1 Dı1e vorliegende Publikatiıon stellt das vorläufige Schlufßwort
der Auseinandersetzung des Autors miıt Tierney dar un: macht bei seiınen eC*
angenen beıden Publikationen (John X XII an Papal Infallibility: Brian Tierney’s
Thesıs reconsıdered, 1n; S 19 |1982] /59—780, un Rejoinder Professor Tierney,
iIn; JES 20 1983 F1K starke Anleihen. Tierneys Antwort auf des Verfassers
Stellungnahme, Iso gewıssermaßen uch auf vorliegende Studıe tindet sıch In S 19
(1982) TT („Response James Heft”) Eın schönes Vorwort vorlıegender Stu-
dıe chrieb Harry McSorley. Er weIlst auf die Bedeutung hıistorischer Studien für die
Theologie hın un: erinnert daran, da{fß eın VO iıhm geleıitetes Seminar Anlaf Zzur Be-
schäftigung mıt der 1er behandelten Materıe WAar. SIEBEN S}

SIEBEN, ERMANN OSEF, Dıie Konzilsidee des lateinischen Mittelalters (Konzılıenge-
schichte Paderborn Schönıingh 1983 478

SIEBEN, ERMANN OSEF, Traktate UN Theorien ZU Konzıl DVDomMm Begınn des Großen
Schismas his ZU) Vorabend der Reformation (13Ta521) (Frankfurter Theologische
Studien 30) Frankfurt/M.: Knecht 1983 296
Im Laute der Geschichte hat die Konzilsidee starke Wandlungen durchgemacht.

Hermann ose Sıeben hat in seinem ‚Dıe Konzilsıdee der alten Kırche‘ (Paderborn
eine zusammentassende Darstellung des Wandels dieses Begriffs 1n der alten Kır-

che vorgelegt. Im ersten eıl oing auf die Eıgenart der Konzilsıdee u. beı Athana-
S1US un: Augustinus, Leo dem Grofßen und inzenz VO Lerıin eın, 1mM zweıten eıl auf
die Entwicklung des Begriffs 1im Rahmen der ersten ökumenischen Konzıilien. Schliefß-
ıch behandelt 1mM dritten eıl die Instıitution 1m Zusammenhang mıt dem zeitgenÖSss1-
schen relig1ösen Vereinswesen. Er konnte zeıgen, da{ß die trüheste theologische
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